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Die Presse- und Informationspolitik der Z_aren

In sowjetischen Publiıkationen, aber auch ın westlichen Veröffentlichungen,
wırd die Presse- un Informationspolitik der SowJetunion meıistens ausschliefß-
ıch aut Lenın un Stalın zurückgeführt. Dabe!] wırd übersehen, w1e viele
Vorbilder un Ansätze hierfür bereıits der Zarenherrschaft finden sind
Dıiese Studie soll ein1ıge Hınweise hieraut geben, aber auch auf Unterschiede
hinweisen.

nstrumente des Zaren: Presse un Zensur

Die Presse wurde 1in Rufßland durch Befehl Zar DPeters des Grofßen 1Ns 1E
ben gerufen. Als ersties Periodikum wiırd die Ausgabe der „Wedomosti“ VO

Januar 1703 bezeichnet. Der Zar selber hatte S1e zusammengestellt un spater
weıtere Nummern redigıiert. Just (Dıie Presse der SowJetun10on, 111 ÖOst-

CUTFODA [1925/26) 560) stellt fest: „Der Begrift Presse 1St also in Rufßsland
durch eıne zweihundertjährıge Geschichte ımmer mit dem Staat aktıv verbun-
den Der Iyp der amtlıchen Zeıtung, herausgegeben VO Ministerıen un Pro-

vinzialbehörden, 1STt niırgendwo ausgepragt un ZA1 einer solchen Bedeutung
gelangt W 1e€e 1N Rußland.“

Solange /Zaren herrschten, verfügten S1e ber offizielle oder halboffizielle
UOrgane ZAHT: Verbreitung der VO  ; der Regierung gewünschten Informatiıonen
un Meınungen. Sie e1nes der Instrumente ZUrFr Lenkung des rıiesiıgen
Reiches. Dıi1e Zensur, als wichtiges Instrument der Meinungslenkung, wurde
17720 eingeführt, S1€e galt ursprünglıch Büchern. SeIit der 7weıten Hilfte des
16 Jahrhunderts yab CS 1n Moskau eıne Buchdruckpresse, die staatlicher
Leitung relig1öse- T’exte druckte Da jedoch in Kıew un T’schern1gow STAATtS-

unabhängıge Druckereien entstanden aIcIl, wurden deren Veröffentlichungen
aAb 17720 eiıner Zensur unterworfen, die der Rechtgläubigkeıit des relıg1ösen In-
halts 1m kirchlichen Sınn galt

Daraus entwickelte sıch 1m 18 un Jahrhundert eın Zensursystem, das
seIit 1179 durch Erlasse, Weısungen un Institutionen ständig erganzt un AaUus-

geweıtet wurde. Die Zensur galt bald nıcht 11LUL Glaubensfragen, sondern p-
litischen un wirtschaftlichen Problemen. Nur eın Beispiel soll 1er erwähnt
werden. Als Alexander Radischtschew 1790 1N seinem Buch „Reıise VO St DPe-
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tersburg ach Moskau“ Mi£ßstände 1n orm e1ines Reiseberichts darstellen wollte,
jefß ıhn die Zarın ZU Tod verurteıilen un AaAn zehn: Jahren Sıbirien
begnadıgen.

Das umfassende Zensurstatut VO Jahre 1804 wurde 1826 ach dem
Dekabristenaufstand des Jahres 18725 durch eın GESGCEZE un verschärft.
Darın hiıeß CD da die Zensur sıch kümmern habe (Enciklopediceski; slo-
Valı 38 A, St Petersburg 1903, DÖL) die Bildung un Erziehung der
Jugend, die „Ausrichtung der öftentlichen Meınung gemäfßs den bestehenden
politischen Verhältnissen un Auffassungen der Regierung“. Die oberste Zen-
surbehörde hatte Unterkomitees 1n mehreren Stidten. Praktisch konnte S1e Ver-

bıeten, W as S1e wollte.
Rıchard Pıpes hat 1n seinem Buch „Rufßland VOT der Revolution“ Artikel Aaus

dem russiıschen Strafgesetz VO 1845, die die Meıinungs- und Pressefreiheit be-
treffen, mi1t Artikeln Aaus dem Stratgesetzbuch der Russischen SowJetrepublik
VoNn 1927 un 1970 verglichen. Dıie Texte sınd teilweise fast austauschbar. Pıpes
spricht daher VO  a} eıner „Kontinultät der Polizeimentalität 1n Rufsland unge-
achtet der Art des Regimes“.

Dıie Zensur galt nıcht 1Ur Ereignissen und Zuständen der Gegenwart. 1854
verordnete der Minıiıster für Volksbildung, dem die Hauptverwaltung der Zen-
SUTr unterstand (Istoriceskie svedenija GCEHZUTEe Rossın, St Petersburg 1862,
298) ‚Werke un Artikel, die sıch mI1t dunklen Erscheinungen UHSGCELEGT: (38-
schichte befassen W1e€e den Zeiten Pugatschows, Stenka Rasıns us W und
öftentliches Elend un innere Leiden unNnseres Vaterlandes erınnern, gekennzeich-
Ner durch Gewalttätigkeit, Autstände und jegliche Art VO  22 Verletzungen Aat-
liıcher Ordnung, siınd bei aller Regierungstreue der Autoren un ihrer Artikel
unpassend un beleidigend tür das Volksgefühl. Daher mussen sS1e der SUrEHS=
SECeN UÜberwachung durch die Zensur unterworten werden un dürfen 11U!T m1
allerhöchster Behutsamkeit Z Druck zugelassen werden, Vermeidung
des Abdrucks dieser Artikel 1n periodischen Veröftentlichungen.“

Angesichts der Pressepolitik der Zaren etablierte sıch 1n der Mıtte des
Jahrhunderts die russische revolutionäre Presse 1m Ausland. Alexander Herzen
gründete 1853 1n London seline „Freıe russische Druckerei“. Seine nach Rufsland
eingeschmuggelte Zeitschrift „Kolokol“ wurde auch VO Zar Alexander LE DC-
lesen. Aus der großen Zahl der 1m Ausland gedruckten Zeıtungen und eit-
schriften, die ach Rufßland geschmuggelt wurden, so]] jer 1LUFr och die Iskra“
Funke) ZENANNT werden, deren Gründung sıch Lenın 1900 beteiligt hatte.
Geheimdruckereien 1n Rufsland stellten eigene Flugblätter und Periodika her,
druckten aber auch die eingeschmuggelten Zeıitungen und Zeitschriften nach
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Ahnlichkeiten un Unterschiede

Unter Tar lexander IBE wurden 1863 un 1865 Zensurerleichterungen gCc-
währt (teilweıse durch Aufhebung der Vorzensur), ohne dafß der Zensurapparat
beseitigt wurde. uch nach 1865 kam N Unterdrückung un Verboten. So
führte der Innenminıiıster rat Tolsto1 18872 für „unzuverlässıge“ IUn
SCNH un Zeitschriften wıeder eıne Präventivzensur e1ın, „welche schikanös
gehandhabt wurde, daß fast alle liberalen Urgane sofern s1€e nıcht überhaupt
verboten wurden ıhr Erscheinen einstellen mufßten“.

Dıie Redakteure bedienten sıch daher auch einer Art Geheimsprache
d’Ester, Die Chiffresprache der Zeıtungen, In Essener Volkszeitung, {

AmMIt deren Hıiılfe sich die russischen Zeitungsschreiber mi1t den Eınge-
weıhten AUS dem Leserpublikum verständıigten, Tatsachen mıitteilten und
A diesen Kritik übten. Es erinnert die Klopfsprache, mM1t deren Hıiılfe sıch
die politischen Gefangenen 1n russischen Kerkern verständigten.“ Man kriti-
s1ierte Vorkommnisse 1n der Türkei, meınte jedoch Ühnliche oder gleiche 1n
Rußland: INa  D nannte einen Beamten energisch, meılnte jedoch rücksichtslos.

Eın alter Petersburger Redakteur 1961 westlichen Kollegen: „Rus-
sische Zeitungsleser verstehen 7zwıischen den Zeıilen lesen. Das haben S1€e
der Zarenherrschaft gelernt, und s1e können die damals erworbene Fähigkeıit
Jetzt, den Bolschewisten, gut anwenden < Dıie Kehrseıite hiervon W ar

jedoch, da{fß NUuUr ein Bruchteil der Leser ZUuUr Zarenzeıt diese Sprache ent-

schlüsseln vermochte, Sal nıcht reden VO  a der großen Zahl der Analpha-
beten 1mM Reich „Denn 1U  — der russische Städter, Ja, INan nn SagcCh, 1LLUTL der
1n St Petersburg oder Moskau wohnende intelligente Leser versteht die wirk-
lıche, verborgene konventionelle Bedeutung dieses publizistischen Jargons,
der übrigens oyrößere e1] der russischen, sogenannten gebildeten Gesellschaft

versteht solche chiftrierte Artikel überhaupt nıcht c (Karl d’Ester).
Der historischen Ehrlichkeit willen mu darauftf hingewıiesen werden, da{ß

auch 1ın West- un Miıtteleuropa die Herrschenden mI1ıt der Presse dieser Zeıt
ıcht zımperlıch umgıngen. Hıer soll 1LUT Bismarcks Maßnahmen die
Presse der deutschen Sozialdemokratie erinnert werden. Insotern ann INan

Birnbaum zustımmen, der ber dıe Sıtuation ach 1865 1n Rufßland urteilt (SZ,
„Das hatte ZULT: Folge, dafß die russische Presse, sSOWeIlt Ss1€e nıcht ot-

ten JAIT: Revolution aufforderte, eın halbes Jahrhundert fast dieselbe Freiheit
genofßs w1e das Zeıtungswesen westlicher Länder.“

Nach 1905 un 1er wırd der Unterschied Z SowJetunion deutlich durf-
ten die Parteıen eigene Urgane veröffentlichen. 1912 erschıen legal 1ın St Peters-

burg die Prawda“; deren Gründung Lenın maßgeblich beteiligt WAarT. Miıt
dem Herannahen des ersten Weltkriegs häuften sıch die Verbote. ber selbst
während des Kriegs W Ar eiıne Kritik Mınıstern ın der Presse möglıch.
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Wassıiljew, etzter Direktor der Geheimpolizeı Ochrana, emport sıch 1n
seinen Erinnerungen Wassıiljew, Ochrana. Aus den Papıeren des etzten 1U5-

sischen Polizeidirektors, Zürich 1930,; 210) darüber, da{ eın eıl der Presse
den Innenminıiıster Protopopow ungerechtfertigt angegriffen habe „An dem
Kesseltreiben ıh beteiligte sich MIt besonderer Lebhaftigkeıit die Presse
der verschiedenen linksradikalen Schattierungen, un leider verschmiähte CS der
Mınıster 1ın selner vornehmen Denkungsart, diesem schändlichen Treiben einfach
durch Konfiskation der entsprechenden Blätter Einhalt LuUnN; eın solches Vor-
gehen erschıen ıhm als seliner Würde, und UE lehnte jeden dahingehenden
Vorschlag beharrlich ab C

iıne wirklich freije Presse hat ecsS jedoch 1ın Rufßland bıs ZU Sturz des Zaren
nıcht gegeben. Seidow, Aspırant des Lehrstuhls für die Geschichte der russ1-
schen Journalistik un Lıteratur der Juristischen Fakultät der Uniıiversität
Moskau Seidov, Zurnalistika dıplomatıja perioda krymsko) VOJnY, 1n:
Vestnik Moskovskogo Universıiteta, Zurnalistika 4979 581.);, schreıibt: „Der
Zarısmus strebte jene völlige Übereinstimmung 7zwıschen Regierung un Presse,
besonders 1n Fragen sozi1alpolıtischen Charakters, d aber 1n einer Klassen-,
einer monarchistischen Gesellschaft 1St eine solche Übereinstimmung unmöglıch,
obwohl s$1e der Einwirkung eiıner außerst Zensur erreichbar se1n
schien.“ Man braucht 11ULr wenıge Worte 1n diesen Sätzen ändern, s1e
aktualisieren.

Was der bereits erwähnte Polizeidirektor Wassıljew (S 46) ber die Geheim-
druckereien und das Vorgehen der Behörden berichtet, klingt ebenfalls Zanz
aktuell: „Derartige Brutstäitten der Revolution entdecken un unschädlich

machen, WT elıne der Hauptaufgaben der Ochrana, die meılst 11UTr miıt Hılte
der geheimen Mitarbeiter gelöst werden konnte. Wenn CS gelungen WAar, eine
solche Druckere1 auszuheben, wurde das ZESAMLE OFrt vorgefundene Material
beschlagnahmt un vernichtet; alle Personen, die sıch der Herstellung STAaAtSsS-

teindlicher Flugschriften beteiligt hatten, wurden auf kürzere oder längere eıt
ach Sıbirien deportiert.“

SowjJetische Veröffentlichungen selbstverständlich die Pressepolitik
der Zarenzeıt, spezıell die Zensur, Eın sehr beliebtes Thema 1St die Zensur-
polıtik der Zarenzeıt jedoch nıcht, da offensichtlich das "Thema Zensur heikel
ISt Wäiährend CS der sowjJetischen Presse verboten 1St, überhaupt die Fxıstenz der
Zensur erwähnen, ann INan 1n Lexika un Büchern der Zarenzeıt ausführ-
liche und detaillierte Darstellungen der Zensur nachlesen.

Bıs ZÜT: Märzrevolution des Jahres 1917 die den Taren sturzte, zab CS auch
eine Zensur für Inlands- un Auslandsbriefe. uch darüber hat Wassıljew 1ın
seiınen Erinnerungen offenherz1g berichtet. Be1 den Postämtern St Petersburg,
Moskau, Warschau, Odessa, Kıevw, Charkow, Rıga, Wılna, Tomsk un Tıtlıs
ex1istlerten ın den Jahren VOT 191 „schwarze Kabinette“ ZUrFr Postkontrolle.

Stimmen 198, 357
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Dıie Angst VOT der Intormatıon

Die 7Taren immer bemüht SCWESCH, ADr Lenkung des Riesenreichs einen
Informationsapparat haben, der die Regierung miıt allen TT erreichbaren
Informatıionen versorgte. Se1lit Begınn der russıschen Pressetätigkeıit W ar versucht
worden, eine staatlıche Nachrichtenorganısation schaften. Darunter darf INan

sıch ıcht eıne Nachrichtenagentur 1mM modernen Sınn vorstellen, sondern
sprünglich eine Organısatıon Z ausschliefßlichen Sammlung VO Informationen
für Regierung un Behörden.

Seit 1631 drangen ausländische Zeıtungen 1n Rufßland e1n, die W ar die
Hamburger „Ordentliche Post-Zeıtung“. Bıs ZU Jahr 1703 eSs insgesamt

deutsche, holländische un französısche Zeıtungen, deren Titel festgehalten
werden konnten. Damıt War die Privatverfügung des Zaren ber Intormatıo-
11C  > gefährdet. Dieser hatte sıch AaUS Diplomatenberichten un ausländischen
Zeıtungen eıgene „Kuranten” 7zusammenstellen lassen. Auslands- un Inlands-
iıntormatıonen wurden w 1e Staatsgeheimnisse für den Zaren un seine Mınıister
behandelt (BolSaja Enciklopedija, St Petersburg 4—1  9 6, 16) Die
Vermutung lıegt nahe, da{ß die Schaffung der ersten russischen Zeitung durch
7ar Deter den Großen den Auslandszeitungen eın eigenes UOrgan ENIZSEZSCNSEIZEN
wollte.

Ihr besonderes Augenmerk wandten die Behörden der Zarenzeıt den Intor-
matıonen AaUusSs dem Ausland Reıisen 1Ns Ausland un Kontakte mMi1t Auslän-
ern ımmer verdächtig. Was eın russischer Autor ber die Verhältnisse 1ın
Rußland 1 Jahrhundert geschrieben hat, klingt Zanz aktuell: „ Jedes (je-
spräch 7zwischen (moskowitischen) Russen un Ausländern sSeEtzte jene einem
ernsten Verdacht nıcht 1Ur hinsichtlich iıhrer Lreue FALT: einheimischen Religion
un Sıtte, sondern auch 1n bezug auf ıhre politische Einstellung A4us. Zeıtgenöss1-
schen Berichten zufolge, die vielleicht übertreiben, konnte eın Ausländer auf
der Straße stehenbleiben un betrachten, ohne dafß INa  } ıh als Spıon
sah“ Miılyukın, Priezd 1InOstrancev Moskovskoe gosurdarstvo, St Peters-
burg 1908, 58)

In dem VO  - Roy Medwejew herausgegebenen Buch „Aufzeichnungen AUS dem
sowJjetischen Untergrund“ (Hamburg 1977/, 118) schreibt Andrejew: ‚Nıcht
erst die SowJjetmacht, sondern schon Iwan der Schreckliche verbot selbst seinen
tLreuen 1enern die Ausreıise Aaus Rußland. Fürst Kurbskı) schrieb ıhm .Düuü ast
das russische Reich zugeriegelt, das freije W esen des Menschen eingesperrt w1e 1in

CCCeiner höllischen Festung
Dıie Furcht VOTL gefährlichen Ideen führte ständig Behinderungen oder Z

Überwachung A Ausländern, die ach Rufßland kamen. Mıt besonderer Auf-
merksamkeit überwachte 89838l auch jene russıschen Burger, die 1m Ausland STU-

dierten oder ach dem Studium wieder 1n ıhre Heımat zurückkehrten. Der be-
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reıits erwähnte Radischtschew hat seine „revolutionären“ Ideen Aaus Leipzıg
miıtgebracht, Jura studiert hatte.

Marquıs de Custine schrieb ach seinem Rufßlandbesuch 1839 AES 1St richtig,
dafß der 7ar den Russen die Auslandsreisen verbietet oder sehr erschwert. Be1i
freiem Verkehr miı1ıt W esteuropa würde das politische 5System Rufßslands sıch
höchstens ZWanzıg Jahre halten lassen.“ Miıt welchen Schwierigkeiten eın auslän-
dıischer Journalıst auch ach 1865 rechnen hatte, das ann INan ın einem
Reisebericht des amerikanıschen Journalisten George Kennan nachlesen, der
885/86 mehr als ein Jahr 1n Rufßland verbrachte un Intormationen sammelte.

Kennans Buch 1St dem Titel un der Zar ISt welIlt. Sıbirien 1885“
erschienen. Das Sprichwort „Rufßland 1St Zrodß und der 7ar 1St weıt  C kennzeich-
NET treffend, welche Bedeutung die Regierung den Nachrichtenverbindungen
beilegen mußfßte, WenNn S1€e die Zügel 1n der Hand behalten wollte. Telegrafen-
linıen se1it dem 19 Jahrhundert gleichzeitig die Kanäiäle un Instrumente
staatlıcher Lenkung un Verwaltung. Jules Verne hat 1€es anschaulich 1n seinem
Roman „Der Kurıer des Zaren“ dargestellt. Die Aufständischen zerstoren die
Telegrafenlinien und kappen dadurch den „Machtstrang“ des fernen St DPeters-
burg. Eın Kurier mu{l sıch auf die 1abenteuerliche Reıise begeben, die Herr-
schaft des Zaren 1m Fernen ()sten sıchern.

Der Grofeteil der Bevölkerung des Zarenreichs bestand AUS Bauern, die Ans
alphabeten Fın /Zıtat des bereits mehrftach erwähnten Polizeidirektors
Wassıljew (S (%) charakterisiert treftend die Mentalıität: „Der redliche, wahre
KRusse hat dıe starke Hand ımmer geachtet un sıch VOTr ıhr gebeugt, ohne
fragen oder darüber nachzudenken, welches die Gründe tür jene Befehle se1en,
die o nıcht leicht erfüllen und Das kam daher, dafß der
Russe ın der Liefe seiner Seele wußte un verstand, Ww1e doch die VO Zar e1IN-
gesetzten Behörden 1LLUr CL da se1en, als Dıiıener des Zaren das Wohl
Rufßlands miıt allen Mitteln Öördern

uch 1n westlichen Ländern Nachrichtenlinien un Telegrafenagen-
vielfach Instrumente staatlıcher Politik. Entscheidend 1ST jedoch, W 4S die

Herrschenden mıiıt dem Informationsmateri1a] anfıngen, ber das s1e verfügten.
Und 1n diesem Bereich wandten die Zaren alle 1LL1UT denkbaren Miıttel
der Oftentlichkeit DEULT: den Zugang jenen Informationen gewähren, die die
Herrschaftsordnung nıcht 1n rage stellten.

1ne Mauer rund das Land

Als 1866 die russısche Telegrafenagentur durch den Bankier un OI
tungsgründer rubnikow gegründet wurde, da WTr VOTL allem die Angst der
Regierung VOT den ausländischen Nachrichtenagenturen Ursache für die Zulas-
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SUNs dieser russischen Agentur SEWESECNH. ber auch die Nachrichten dieser Agen-
tur mußten durch eine staatlıche Zensur gehen. 1le russischen Telegrafenagen-

bıs ZU Jahr 191 wurden VO  a Minıisterıen überwacht oder gelenkt.
Als Melville Stone VO  a} der Nachrichtenagentur „Associated Press“ 1903

nach St Petersburg kam, eın uro einzurichten, wollte keine Behörde mI1t
ıhm Lun haben Stone gelang CDy eine Audienz e1ım Zaren erhalten. Er

dem Herrscher „Eıne Mauer 1STt rund das Land erbaut c
Die Revolution des Jahres _ 905 das Oktobermanıifest des Zaren verbesser-

ten die Siıtuatıion. 1860 hatte 105 Zeıtungen gegeben, 1913 es 9720 Die
„Intelligenz1)ja”“ wünschte unzensıerte Intormatıionen. Und gerade die „Westler“

ıhnen griffen ach jedem unzensıerten Blatt al nıcht reden VO den
Revolutionären. Mıt Begınn des Jahrhunderts wurde die Abschottung Rufßs-
lands immer schwıer1iger. Politıik, Wirtschaft un Handel ZWaANgCH das Zaren-
regıme Zugeständnissen. Ausländische Zeıtungen und Agenturen konnten
AUS Rußland berichten. Mıt den Ausländern drangen Informatıonen 1NSs Land
Die großen bürgerlichen Zeıtungen Rufßlands verfügten 1U auch ber eigene
Korrespondenten 1m Ausland. Russische Studenten studierten ın großer Zahl 1n
Deutschland. Im Vergleich ZUr Informationspolitik der SowJetunion W arlr die
Sıtuation ach 1863 un VOT allem nach 1905 1mM Zarenrußland geradezu trei-
heitlich.

Mıt dem Herannahen des Ersten Weltkriegs verschärfte sıch die Sıtuation 1n
Rufßland. „Vor dem außeren Feind ebenso furchtsam w 1e€e VOL den revolutıo0-
naren Krätten 1mM Innern, je{ß die Regierung des etzten Zaren weder eıne TYTeSs-
sediskussion 1m eigenen Land och eıine objektive Auslandsberichterstattung “  Z
beurteilt Birnbaum dıe damalıge Sıtuation (a O.)

Vergleicht INan die Presse- und Informationspolitik der Zarenzeıt m1t der der
SowjJetunı1on, fällt auf, daß die sowjetischen Machthaber VOT allem der
Sıtuation VOE 1865 angeknüpft haben Was Alexander Radischtschew 1790 1n
seinem Buch „Reıse VO St Petersburg ach Moskau“ geschrieben hat, könnte
auch VO einem Dissıdenten 1n der SowJetunion TAmMmMmen:

Wenn CS eiınem jeden freisteht, denken und seiıne Gedanken ungehindert
allen verkünden, annn wırd natürlicherweise alles, W as erdacht und erfunden
wırd, auch bekannt werden: das Große wird orofß se1n, die Wahrheıiıt wırd nıcht
verdunkelt werden. Die Lenker der Völker werden N nıcht 9 sıch VO

Pfade der Wahrheıit entfernen, un werden Furcht empfinden, enn ıhre
VWege, ıhre Bosheit un Arglıst werden enthüllt werden. Erzıttern wird der
Rıchter, Wenn eın ungerechtes Urteil unterschreıibt, und ST wird CS zerreißen.
Der die Macht besitzt, wiırd sıch schämen, S1e ZUuUr Befriedigung alleın seiner (S2.-
lüste gebrauchen. Geheimer aub wırd aub heißsen, versteckter Mord
Mord.“
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